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Abendmessen. Der Kongregation des Hl Ofifiziums wurde von verschie-

denen Seiten bekannt, icht selten Abendmessen gefeiert werden über
die TeEeNzen hinaus, we VO  - der Dostolischen Konstitution 99  r1STUS
Oominus“ ZU der Gläubigen festgesetz wurden. er ar das
Hl Offizium den Ordinariıen ein, S1e en eıne Zelebrationserlaubnis für
Abendmessen eben, wWenn sich U  —$ die rhöhung eiıner äußeren YFeler
oder das Wohl VO  - Privatpersonen handelt. Be1l dieser Gelegenheit

das HL1 Oiffizium rhaupt für angebracht, darauf hinzuwelsen, daß die
Apostolische Konstitution „Chrıstus Omiınus“ 1ne Interpretation verbietet,
WwWe die schon gewährten Fakultäten weiter ausdehnen möchte. (Mo-
nıtum VO März 1999; AAS, 1959, Nr. 4, 218.)

Fest des hl P1ius Eın Dekret der Ritenkongregation VO Marz 1955
besagt, daß das est des hl Papstes 1US VO  - 1U  D' alljährlich

Septem felern sel, un War als „Duplex“-Fest mıit Kıgentextien 1mM
Offizium un iın der Messe. Es wurde außerdem autf Bıtten des Episkopates
der anzen Welt und der en un religiösen Institutionen auf die gesamte
1r ausgedehn (AAS, 1959, Nr J, 250

Kanonistisches Institut in München. In Fortführung der großen Tradition
der deutschen kanonistischen Schulen Warlr auf Betreiben VOoNn N1]ıV.-ITO Doktor
Klaus Orsdor un! durch wirksame Vermi1  ung VO  - ardına. ae VvVon
Faulhaber schon Mai 1949 das NSiIiu iür Jus canonicum innerhalb
der theologischen Fakultät der Unıversitä München VO: Hl „ad —
perimentum“ approbilert worden Die atuten wurden Jäanner 1950
bekräftigt und gutgeheißen. Mit Dekret der Studienkongregation VO.

Drı 1954 wurde nNnu  3 dieses kanonistische NSTI1IiU: VO Hl öffentlich
und endgültig anerkann und ihm die Vollmacht verliehen, alle akademischen
Grade 1m anonischen Recht verleihen; außerdem wurden inm allee
renrechte, Ämter, Pflichten und Privilegien zuerkannt, cdıe derartigen
irchlichen Fakultäten ın herkömmlicher Weise zZukommen. (AAS, 19595, Nr. 3

Aus der Weltkirche
Von rof. Dr. Joh eier Luxemburg

Drei re nach einem päpstlichen Aufruf
Vor dre Jahren, Februar 1952, rıef aps 1US AT die omer

un Was später die gesamte Christenheit unter dem Motto AT eılne
e einer unıversalen Erneuerungsbewegung. Besteht diese

VO Hl ater geforderte un gesegnete ewegung noch? Ur sS1e bDer-
aup geboren? Im allgemeinen arbelite 1US XIl ın seinen ÄAnsprachen icht
mıit dem Mıiıttel des Schlagwortes; bevorzugt den reichen Inhalt, die tiefen
Gedanken 1n klarer Entwicklung un gepflegter orm Von eit eit
springt jed aus seinen programmatischen eden ine drängende
zugsparole nervor, die unmittelbar und dauerhaft zünden will Selten
predigt 1US AI einen eigentlichen Kreuzzug mıit einer entsprechend g_
pragten Parole; vielleicht lassen sıiıch alle derartigen Au{irufe den Fingern
einer Hand aufzählen Triınner sSel VOor em die Weihnachtsbotschaft
1942, die Osteransprach 1943 un dann den Februar 1952 Jedesmal
TUl C den aps sehr, WEeNNN eın solcher ufruf LLUT eın kurzes paplerenes
Echo hervorlockt Weder der erstie der zweıte der eben genannten
Kreuzzüge kam zZustande Wird dem ppell VO: Februar 1952 vielleicht end-
gültig dasselbe Schicksal eschieden sein? orläufig scheint immerhin,
daß SICH, WwWenn ul  ern, doch allenthalben räfte ammeln, die 1ın
zaher Arbeit das geforderte Werk versuchen. 1US X11 hat sich schon längst
als Seelsorger en  en, un: aus seinen gesammelten pastoralen en 1e
sich manche ntwort herausschreiben aut die rage der eutigen Seelsorge:
„Wie kommen WI1TLr weiter?“
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Was verlangte der Hl Vater Fébruar 1952? Er sprach den
Römern über die planmäßige Einheitlichkeit des Handelns,

das eben und die Welt christlich Ag eın ma  iger, sofortiger
un anhnaltender 1mM Raume des religiösen Geistes und der kon-
kreten aten Se1 nOt1g. Sein 1el ist die totale Erneuerung des christlichen
Lebens, die erteildigung der sittilichen erte, die Herstellung der sozlalen
erechtigkeit un der ufbau e1iner christlichen Ordnung Eın 1mmMmes
Hindernis S1e' der aps In der steigenden Apnathie und Energielosigkeit,
die Ur deutlich den tiefgreifenden Einfluß der eutigen Weltkrise mı
ihren beständig rohenden eiahren OIienDar Diese bedenkliche Lethargie
hat ZUT olge, daß die meisten enschen den alleın entscheidenden Weg
T1STUS un einem christlichen en nicht en. er O11
un! nıcht 1Ur der Katholik MU. überlegen, W as tun
kann, einer Welt helfen, die Qaut der ahn des Verderbens abwärts
ro Wenn alles mıit Explosivstoff geladen ist, der sich jeden Augenblick
ntzünden kann, arf 1emand 1n der Rolle des untätigen Zuschauers Ver-
harren. Alle S1INd zum andeln verpflichtet, da darum gehi, die Welt
VOo  ; den Fundamenten her ‚5 der nkultiur entreißen und
wiıeder humanıisieren. Von den Romern und Rom soll 1er {Ur alle
Diözesen der Welt ein eispie. eın forderte 1US Z daß S1e sich tat-
sächlich einem machtvollen Aufbruche 1M Denken und Handeln die Hand
reichen. Es sel jetzt icht mehr der Augenblick, sich ım Diskutieren, 1m
en uen Prinziplen oder Zaielen erschöpfen An T1N-
zipien un Zielen fehle NıcCht; Worauf einzig und allein ankomme, das
selen die OoOnkreien Verwirklichungen An alle Gutwilligen erging des
Papstes Einladung, sich spontan für das große Werk anzubieten. nier der
Oberaufsicht des Bischofs sSe1 in weliser rganisation der nutzbringendste
Eıinsatz der entschlossenen Katholiken regeln „Ein Arbeitsrhythmus 1St
erforderlich, wıe der dringenden Notwendigkeift, verteldigen, erobern
un positiv /aufzubauen, ger wiırd.“ Mi1ıt seinem TU: VO! Februar
1952 wollte 1US XII „der erold einer besseren Welt se1in, der VO  ; Gott
gewollten esseren Welt“

Die Verkündigung der Erneuerungsbewegun: „FÜür eine bessere Welt“
verfolgte die Absicht, ın Rom und ın en Diozesen des Erdkreises eiıne
stärkere Aktivierung der priesterlichen eelsorge un! der verschiedenen
Formen des Laı:enapostolats ermutigen. Für Rom erhielt Kardinalvikar
Klemens Micara den Auffrag, das Erneuerungswer| unverzüglich einzuleiten.
Den vorzüglichsten Beitrag ZU  H4 obilmachung des erus leistete bis jetz der
kannte Jesuıtenpater Lombarädıi, dem außerdem oblag, urch igten
un!| Radioansprachen die Katholiken Roms un! Italiens für den euen
reuzzug schulen. Am Oktober 1952 kam 1US XII ın einer Rede
a die Männer der atholischen ktion alıens auf seinen ppell VO.

Februar zurück. Er untersirıch VO  — neuem, daß die ewegung ın en
Ländern Fuß fassen müüsse und daß sehr stark auf die Männer der
lischen ktion
zaäahle nd die übrigen Gruppen dieses organisierten alenapostolats

Drei re Sind unterdes vergangen, und erlaubtie sich Truar
der „Osservatore Romano“ einen Rückblick auf das iın talıen ZUT rIül-
lJung des päpstlichen Auffrages Geleistete Der nüchterne Bericht stellt fest,
daß der Ruf des Papstes icht überhoört wurde und daß tatsächlich C
räfte. gewonnen, geschult un: eingeseitzt worden Sind „Es Sind bis eute
viele Diozesen 1ın talien un In anderen Ländern, die das päpstliche Pro-
gr amm durchführen wollen Wie aber STE: mit der tatsächlichen Verwirk-
liıchung? Gibt eLIwas W1e einen organıslierten Kreuzzug ARUÜr eine essere
Welt“ als christliche Erneuerungs- un Eroberungsbewegung? Der eben eI-
wähnte Artikel weiß War schöone Ansätze vermelden und arf auf
manche Initiative hinweisen, bleibt schließlich der Eindruck, daß der
reuzzug“ erst 1ım Stadium der Vorbereitung, SoOozusagen 1m nfang dieses
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Stadiums sStie Was Pius CTE VO  } der Christenheit verlang hat, WUurde nochNıcht hinreichend aufgegriffen.

Mit einem berechtigten ‚OL1Z dürfen die Italiener einen inrer uestienVersuche ZUT Aktivierung der Seelsorge und des ADpostolats erwähnen. S1ehaben ıIn Frascati bei Rom das Sogenannte E
err! 1tz des entrums ist das alte un: berühmte JesultenkollegMondragone nter der Leitung VO  } atier LOombardi un: einigen Mitarbeiternwerden 1n Mondragone Systematische Schulungskurse abgehalten ZU  — eran-bildung Von Aposteln aus dem Klerus und der alenwelt, die das papstlicheProgramm durchführen wollen Beinahe ohn

die urse; nterbr  ung folgen einanderS1e dauern jeweils zehn Tage Vorlagen für Schulung und Dis-usslon SINd die erschledenen päpstlichen Dokumente ZU Kreuzzug FÜreiıne Dessere Welt“ Die Kurse verzeichneten bısher einen tarken Zudrang,und Mondragone ist 1n Italien eın Begrif£ eworden, un! iıcht mehr allein iıntalien. Viele Bischöfe seizen Sich Dei ihrem Klerus für den Besuch derKurse 1n Mondragone ein Ziu Beginn dieses Jahres hatten bereits annähernd2000 Priester die Schulung durchgemacht Einem vollständigen UrSus folgtenKardinäle, Erzbischöfe und Bischöfe Au  © einzelne Ausländer, Bischöfe,Priester un aien, fanden Siıch mehrmals ıIn Mondragone ein. an:geschieht ın äahnlicher Yorm In verschiedenen Ländern.  9 jed Del e1ıtemicht ın en Te1i1len der Weltkirche und selten autf eine Systematischeund Weise WI1e 1n Mondragone. Die Früchte der VO  =) ater Lombardileisteten Apostolatsschulung können nıcht ausbleiben. Eıne anze Wochehindurch, VO März Dbis ZU 1681 1955, SDra! der Pater uüuber denVatikanischen Sender den Katholiken OoMs über die „Bewegung für eineessere Weler 2 er Nie S1e den „Kreuzzug des Jahrhunderts“ Die Zen-tralisierung der Schulungskurse entsprang zunächst der Erkenntnis, daß eineWanderarbeit bei roberem Aufwand VO  } Kräften enn! langsamer oran-PE schreite.
1ILl. Pius XII. spricht zZ1 den Pfiarrern und Fastenpredigern seiner

Bischo{fsstaadt
Der Hl Vater pfing 1 März die Pfarrer und Yastenprediger Romsder üblichen all)ährlichen Audienz un! zugleich mıiıt ihnen ZW el andereStarke Gruppen, namlich J00 Pfiarrer aus ersdie einen Kursus für

chiedenen Diozesen alıens,„Katholische ktion auf missionarischer Basis“ mit-machten, un: 130 Pfarrer aus dem Schulungskursus 1ın Mondragone. Die lan-gere Ansprache, die Pius XII bei diSer Gelegenheit I&  '9 durifite uns ichtl1oß deshalb erireuen weı1l S1e uns eutlich die Fortschritte in der Genesungdes Hl Vaters zeigte; Sie WAar ıntlich eın Wort des obersten Hirten ZUTFMethodik Dreimal wurde ın der ede derppe VO Februar 1952
seine Durchführun rwähnt, Was uns erkennen gibt, WI1e sehr

9 dem Papste erzen ijeg So heißt ın den Schluß-sätzen: „Alles, Was ihr tun werdet, EeUuTe ätıgkeit koordinieren, wirdUnseren Segen empfangen und Wird VO:  =| Gott Se1IN. Auch Maria,unter deren Schutz Wir dem nunmehr erne Februar 1952 nNnseren‚Weckrufl‘ stellten,aın SegnNnen. So WI1
mOge UuTe Bemühungen un: EeUTe Hochherzigkeit welter-

Leuchtturm des L1l
rd das Ewige Rom immer heller VOor allen Völkern alschtes und der Wahrheit aufstrahlen.“ Zu Beginn der An-Sprache der Papstbar „mMeute wird ın Rom ein starkes ue: Leben fühl-kürzlich bt ihr einem Ausbildungskursus ‚Für eine Des-ere aktiv teilgenoINnNmen. Über diese Kurse erreicht Uns VO  ]} vielenSeiten eın Lröstliches

WI1e glücklich S1e den
cho Bischöfe und Priester eben besonders hervor,

außergewöhnlich wirks SIe Sıiıch L
Bedürfnissen unserer eit angepa selen und WIe

Lösung der dringendsten un!| 38gendsten Gegenwartsprobleme erwelsen.“Der aps wollte 1l Mä den Pfarrern keine abgerundete Programm -rede halten, ondern Nur „eini schlichte astorale Anmerkungen über diePostolische Tätigkeit des Priesters“ vorlegen, sowohl über jene Tätigkeit,
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die auf die rneuerung der einzelnen abzielt, als auch über das Apostolat,
das 1Ne Erneuerung der Gemeins:  alit anstire

DreiRatschläge g1ibt 1US S I ersten Teil seiner nsprache
für die Individualseelsorge: BegNnNne m1T kluger Diskretion, dann aber
fest und erlahme ıcht VOT der Erreichung des Zieles!

Erstens Kluge Diskretion ZUT Gewinnung der Seelen! Der Übereifer,
der €es aut Schlag erreichen WIill, 151 oft e1n schä  er Irrtum und
für den Seelsorger WIrd beinahe nfehlbar ZU  H$ uelle VO  - äuschungen
un! nttäuschungen Der Tlestier MUu. m1T der moralischen Schwäche und
der geistlichen NVvorbereitung S Menschen rechnen, die ganz
anderen Welt eın Utier inüberiführen soll Unvorbereitete eelen
konnen WITr weder mMI1 Argumenten un otıven ar  1ften die S1e
icht verstehen, noch auch Forderungen S1e tellen, eren Erfüllung
S51e iıcht vorbereitet wurden. Vielleicht muß zunächst einmal e1i1Nne An-
näherung EeSUt werden, und azu ist ein taktvolles orgehen nötig; eıin
entschlafenes Interesse ist erwecken, und eine vergessene Sprache mMuUu
wieder lebendig gehört werden. Doch 1ese notwendige Diskretion ist eın
Paktieren mi1t dem Irrtum und der ünde, amı jeden Preis der Friede
entistehe 1sS% icht möglich zwischen Gut und OSEe Es handelt sich arum,
den enschen VO  — Se1iNer Verkehrtheit loszulösen und VOr die Güte otites

stellen Nur die eduld, nicht die Hast annn ler die el des Apostels
leiıten

weıtens Festhalten un urchhalten! Der eelsorger darf eın Werk
icht aufgeben, weil der Erfolg ihn nicht sofort belohnt oder weil autf
Gleichgültigkeit oder eindliche ungen STO. „Man muß urchhalten, auch
Wenn alles ZU) Aufgeben drängt, fest bleiben, auch wenn INa  - INIMMNEeN-
en möchte unter nNne Todesangst, die uns manchen ächten, dıe
nıcht enden wollen, 111e stumme gonie rel b Gott wird uns stärken
und roösten

T1tLtieENs Den Mut aufbringen, den Trısten das höchste jel vorzuhalten!
„ S geht urch die Kirche elill en des Heiligen Geistes, der ZU erol1ls-
MUS, ZU  — anzen Hingabe rufit. Zwischen den Dornen Welt, die wieder
heidnisch wurde, sprießen immer größerer ahl un Blumen
D  9 deren Frische erireut und deren ohlgeru entzückt, erlesene Geister
jeden lters un! jJeden Standes Wir en, daß die Tliestier eiligen
agemut zeisen und iıcht n das jel höchster Heiligkeit aNnzu-

e1idDreıisen Warum verfallen vlilele eelen den etzen der
MUt1 geliebte Sohne! Lernt cS, den Seelen die Hand reichen und SiIC
sanit aber fest esus drängen ZUFLC Freundschaft m1 ihm ZU.  H— Um-
gestaltung ihm! re S1e begreifen, daß S1Ee 1U  b den Frieden, den
Glauben die Freude., die Hoffnung, die 1ebe en NUur werden S1e das
eben Nnaden.“

j  C il Se1iner NsSDrachne apostolische Tatigkeit ZUT RT-
der Gemeinschafit egte 1US HE nIalls drei Gedanken Vor,

die adlo  aft VO: Februar 1952 nknüpfte
Erstens Keine Oberflächlichkeit eim Feststellen der edürinisse

Gemeinde! Ks 1St verhängnisvoll für das ADpostolat wWenn INa  — sich keine
eNaue Rechenschaft über die Zustände ablegt „ErfIforderlich 151 elnle Sta-

02} die mi1t TNsSs m17 anspruchsvollem Realismus, miıt
ruhiger UnpDarteilichkeit OoTrg!  M' wird So Sind gefüllte irchen
un besuchte Gottesdienste 89l TOS für den Pfarrer aber ehe sich da-
durch beruhigen 1äßt mMuUu. mit hinreichender Genauigkeit die anl derer
erfassen die ZU Erscheinen vernflichte und nicht kommen Mag
SC1IN, daß iıcht selten eNaue erechnungen ZUTF unliebsamen Überraschung
werden! Nicht Jeugnen ist ‚> daß Rom der eligionsunterrich der
Kinder tröstlicher Weise besucht wird un!‘ daß vieles auf diesem Gebiete
ges!  1e iederum wieviel inder müßten jeder Pfiarre kommen und
wıeviel kommen nı Die bisherigen rhebungen verzeichnen troöstliche
Listen, ber uch trauriıige Seiten anchmal liegt die mstän-
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den, die der Pfarrer nıcht beseitigen ann Und W1e sStie es mit der
relig  10sen  R L! Belehrung der rwachsenen? Wie mıiıt den Osterkommunionen?
Eigentlich müßte der Pfiarrer 0232 annähernd darüber 1M se1n, WIe
viele Gläubige 1n der Gnade Gottes en Die Zahlen allein genügen dem
Seelsorger nıcht Lorscht außerdem nach der Erklärung un! Deutung der
statistisch erhobenen Zahlen.

welftens: Alle Hilfifskräfte der Pfarre erfassen! Nıcht immer sind alle
Kräfte, die . eingesetzt werden könnten, dem Pfarrer bekannt;: gelegentliıch
werden einzelne dieser Träfte unters  ätzt oder ganz vernachlässigt, ja
oifen zurückgewiesen. eute öffnet der Seelsorger en Gutwilligen die
Arme un segnet, Was die 1r billigt „Wer VO  3 utem Wiıllen Deseelt ist,
sol1 seilinen Platz im Weinberg des errn nden, denn der Herr rTreu sich
üuber jede Dienstleistung, und en Stunden sucht rbeiter.“ In der
großen Not der eit darf der Pfarrer nıcht engherzig Se1N: jede vVon der
1r gesegnete ewegung se1 ıhm Willkommen, da das eld ottes weiıt
und die leistende unmeßbar 1St.

T1ıttens Kein Individualismus, ondern geordnete Zusammenarbeit! Oft
entspricht dem unermüdlichen un sSelDbDstilosen Eifer mancher Initiativen
e1n verhältnismäßig eringer Erfolg Vielleicht deshalb, weil INa  S sich nıcht
genügend usammenschließt un sehr ın der Vereinzelung arbeitet. Auch
iın Rom wÄäre vielleicht angebracht, die ApDpostolatsarbeit nach den rund-
satzen einer en usammenarbeit ZEeu überprüfen: „Es ist 1eSs eute
eiıne der dringendsten Forderungen für die Apostolatsarbeit des lerus und
der Lalenwe Darum WwIird der aps es das SsSegnen, Was ZUTC Förderungder usammenarbeit unternommen Wird.

Nie Gedanken, die 1US XII März VOrTr den römischen und
iıtalienischen Pfarrern entwickelte, sind inhaltlich nicht NECU, sS1e zeigen u1ls
jedoch, worauf nach nsicht des Papstes die Seelsorge ein besonderes ugen-merk richten soll ‚Wel Punkte selen eigens unterstrichen die Ausrichtungder Kinzelseelsorge qut die höchsten Ideale und . die Würdigung einer
genauen relig1iösen Statistik Die Notwendigkeit des Zusammenarbeitens WIrd
Dei jgder passenden Gelegenheit eingeschärf

111. Kirche und taat in Argenfinien
Kurz hatten WIr 1ın der etzten Nummer der „Quartalschrift“ i52)über den seit November 1954 schwebenden Konflikt zwischen dem Tasıden-

ten Peron und dem Episkopat erl Wir hatten ebenfalls wel OINZ10Se
Artikel des „Osservatore Romano“ VO un: Dezember 1954 erwähnt,die Von einer sehr ernsten age und deren geheimnisvollen Hintergründensprachen Als etztes YFYaktum hatten WITr die Einführung der Eheschel-

1n Argentinien registriert; durch die Unterschrifit Peröns VO De-
zember ist das entsprechende esetz IN Tra etireten.: Es verlautet, dieses
esetz seh Bedingungen für die Ehescheidung VOorT, die das AÄußerste Er-
Jleichterung der Scheidung darstellen; allerdings So noch durch Maß-
nahmen ergänzt werden, die eine Häufung Vo  - Eheschließungen un!
Scheidungen unmöglich machen. Man versucht, das esetz dadurch recht-
fertigen, daß mıt dem esetz über die Gleichstellung der —
ehelichen Uun! ehelichen Kinder eiwas mehr Ordnung 1ın die recht ungebun-denen YFamilienverhältnisse 1n den städtischen inwanderungszentren und
auf dem an bringe

O{ffiziell WwIird die éfaatlich—pefonistische These weiterhin verkündet,bereite Sich 1n Argentinien keine Kirchenverfolgung V.OT; die RegierungWO. NUr die politische Wühlarbeit gewlsser Kleriker un! einzelner atho-
liıscher Kreise untferbınden In den onaten Jänner DIS Aprıl 1955 blieb der
Vatikan 1n seiner abwartenden Haltung; jedoch War dem „UOsservatoreRomano“ gestattet, durch einige Artikel, die Vo  = einem Hauptredakteur g_zeichnet a  €  9 das eigentliche Gesicht des Konflikts ganz lar ent-
hüllen. So lasen WI1r März „Der Kampf gen die Arı  e verschärtift
sıch in Argentinien“ (es wird  ®& die -APschaffung Von fünf gebotenen irch-
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Lichen Feiertagen erwähnt) und Marz Unger: ngriffe
den iırtenbrief der Bı  oIie Am März rıe die vatıkanische ages-
zeitung 50 WI1e die inge liegen WIrd evıdent daß die 1r! VOTr
totfalıtaren Ansprüchen STE'| die sich ohne vorhergesehen e1n als
ZUTr Zerstörung vortaten Im 1eses ampIes verdienen die angewandten

Wiır kennen die etzten 1eleeihoden eine aufifmerksame ea  ung
icht aber icht eCINEBE oratorische un pra. Kundgebungen lassen
echie Jaizistische, freimaurer sche un kommunistische Tendenzen den-
ken die Sich He aDbsolutistischen Rahmen vorschieben Diesen tiroö-
mMungen €el. der autorıtäre Staat des enerals Peron alle Hilfsmitte.ic

Gemeldet werden ebenfalls, und War fortlaufend, durchgreifende Maßgß-

wWwesens.
nahmen der argentinischen eglerung auf dem Gebiete des chul-

Zu ne dieser Verordnungen verDpreıitefie der argentinısche
Staatssender folgenden Kommentar „DIie argentinische Regierung verbietet
den eligionsunterricht S- un!| Mitte.  ulen anderen Er-
ziehungsanstalten, die dem Ministerium für Unterricht untferstehen Das
Unterrichtsministerium wird ZUTC Durchführung des Regierungsbeschlusses
die jeßung er konfessionellen ulen Interesse der natıonalen
ultur verfügen 1ese Maßnahme wurde ergriffen, da das Disherige Er-
ziehungssystem sich als ungee1gne Im Aauie der erstien
Monate 1955 gıngen die Entlassungen katholischer Priester und alen aus
Ver.  ledenen Offentlichen Stellungen weılıter Auch wurden einzelne aktive
Katholiken un! rlester entweder zeitweilig verhaifitet oder SONSLWIE1g

Manche Maßnahmen, die die Regierung Zeitungsberichten und auch
nach dem etzten Hırtenschreiben der Bischöfe ergreift, dürften, politisch
gesehen, mindesten ungeschick Se11. SO Wenn die üblichen Manı-
festationen der Volksirömmigkeit, glänzende Prozessionen und Massenver-
sammlungen marlanischen Feierlichkeiten, untersagt oder behindert und
wenn eDotene elertage abgeschafft werden. ngesichts solcher Verfügun-
gen verstärkt Sich der Eindruck daß hınter eron räfte er. sSind
die radikal antıkır  ich denken und qauf Nen wirklichen abgesehen
haben Na:  ß den Zeitungsberichten, die NnNatiurliı mit Vorsicht esen sind,
hätte das Verbieten und Beschränken der Prozessionen schon mehrmals Re-
aktionen den Präsidenten hervorgerufen. Die sonstigen Maßnahmen
hingegen, die für den Katholizismus viel gefährlicher sSind werden bei den
breiten Schichten des olkes nicht ohne weılıtleres eDbenso heftige Reaktionen
veranlassen Daß die Ehescheidung eingeführt wurde., 1St ande,
le W1. hen bestehen eıne Angelegenheıt die ontane TOTLeESTEe
zeitigt. übrigens hat auch Peron eın Verhältnis der berühmten Eva
Duarte erst gerege als die sie uie der Macht erklommen hatte;
denn dadurch wurde 611e kirchlich geschlossene Ehe für iın obligatorisch
Dagegen daß den Protestanten die Radiosender ZUTrC Verfügung stehen, kön-
nen die Katholiken keine Gegenpropaganda starten, weil ihnen der Zugang
ZU undIiIun einfachhin TS  IET bleibt Peron den katholischen
eligionsunterricht den Schulen eingeführt un die 1rı das
wertvollste Mittel erhalten den katholischen Glauben der Bevölkerung

vertiefen Und Wenn ihr jetz dieses Mittel auf der } wieder
WwIird WIrd ann eın Volk Del dem der Religionsunterricht

den Schulen erst e1in sehr kurzes en hat eindringlich Stimme
arhehen daß das taatsoberhaupt Sich besinnen muß? Und wenn die atıg-
keit katholischer Organisationen lahmgelegt wird wird dadurch nıcht 1i1ne
weilitere Möglichkeit ZUTLC Frontstellung der Katholiken ausgeschaltet? Es
stehen machtvolle peronistische Organisationen die e1iNne unum.:  rankte
Unterstützung enleßen un! unmiıttelbar Mif. dem Brotkorb verknüpnifit sind
Percn ließ Sich sehr STIar angelegen SCHM, die Studentenorganisation
£e€1Ne Person binden Ebenso WI1e die Gewerkschaften der Hand des
Staates SINd und auf widerspenstige Mitglieder ihren Druck ausüben, 1st
auch die Presse, die ıcht unterläßt die Kirche und die r1l1ester anzu-
agen, und alle bisherigen Maßnahmen als ber  igte erteidigung
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Übergriffe „einzelner“ katholischer Kreise darstellt. die beschuldigt werden,
die segensreiche Tätigkeit der Regierung untergraben wollen Die 1r
urler als Angeklagte, un! es ist dafür gesorgt, daß ihr lle Mittel ZUT
Oöffentlichen Verteidigung Aaus der HandiSind

Die Bıschofe Argentiniens. haben ihre Protestaktion Tfortgesetz Das HIS
jJetz letzte diesbezügliche okumen ist der geMe1NSaMMe &C n]
TrT1ı1e des ge Epıskopalis. Er ist unterzeichnet VO  a den
en Kardınälen Uu1s Copello Von Buenos Aires und Anton1o Cagglano VO  -
Rosarıo Von fünf Erzbis  oien unizenn Bischöfen un! ‚Wel Kapnitelvikaren
1eses Schreiben g1bt zunächst 1ne Darlegung der atur un der 1gen-
schaften der katholischen 15 der eigenrechtlichen Sendung, die
inr ZUTr Verkündigung un! erteidigung der Wahrheit des Evangeliums über-
tragen wurde „Das ren 1ST Daseinsgrund wesentliche Aufgabe un! —
veräußerliches Recht der Kirche Das Recht der 1r 1ST das Recht
xOLtLeES, un als andatarin ottes schreibt S1e den Menschen den Eın-
riıchtungen un! den Völkern ihre eigenen ebote VOTLT Gott gibt der
1r nteıl Se1Ner ewalt SE1Ner Autorität un! Souveränıiıtaäat amı
einNne VO  - ihm eseizte Autorıtät er die einhel der ogmen gegenüber
den Vorurteilen der Unwissenheıit und den ophismen des ochmutes wache,
amı S1e den Ansturm der menschlichen Leidenschafiten die NVer-
fälschte christliche Sittlichkeit erhalte, die der Geschichte der Men  el
al  Izeit die Grundlage Nne unvergeßlichen 1vilisatıon War un: noch
1INner 1st Die 1r 15% weder eln RKRaum der Spekulation verschlos-
SCNES philosophisches System noch auch eine ekte die innerhal der
auern N: "TemDels inr abgeschlossenes Daseın führt anderseits
ist. 551e keine Organıisation MI1t irdisch-Dolitischer Zielsetzung; aber S1e 1st
e1iNe WITr un! lebendige Organisatıion deren e1s deren Lehre un!
C(reseftfze dazu bestimmt Sind die menschliche Seele un! die Gesells:  aft
dur':  rıngen un! übernatürlich amı die Kraifit und Erhaben-
eit der na| unNnseres Herrn Jesus T1ISTUS eriahnren werde urch diese
(1nade mMU. das Jetzige Lebe  } geordne werden, amı WITL nach den ADb-
sıchten ottes das W: en erreichen.“ Es ist nicht die Au{fgabe der
1rı  e’ das Evangelium WI1e ine schöne Erinnerung oder elille ehrwürdige
eliquie aufzubewahren; S1e muß das Leben einpflanzen, und dazu Ver-
lieh ihr T1SIUS ewalt und Autorität; S1IC führt das Werk Christi weiter.
araus erg1bt sıch ihr Anspruch auf e1inNne ihr eigene TreıiınNnel und Unab-
hängigkeit VOo  } jeder anderen auf en bestehenden ewalt (Die Bischöfe

ler verschiedene Erklärungen eos X I11 1US 6 und
Pıus’ 1X.) Es 15% icht der aa der die echte der 1r ennier oder
die renzen umschreib innerhal derer S1e ihre Rechte ausübt Das echt
der 1rı m11 voller Freiheit lehren, 1st niemals wohlwollende OoNZeSs-
101 irgendeiner anderen menschlichen Gesellschait denn fießt unmittel-
Dar Aaus dem Wesen der 1r Übrigens hat die Geschichte die Wohltaten
des kirchlichen Lehrens reichlich bestätigt und eDbenso die Verdienste für
den Aufstieg der menschlichen Persönlichkeit Es hat also die Kirche das
Recht reıihel die geoffenbarte anrheı lehren frei ihren ultus

vollziehen und die akramente spenden Tel jene Tätigkeiten aus-
zuüben die ihrer Erhaltung un! ZUT Erfüllung ihrer Sendung gehören
Zu dieser Sendung gehört ganz besonders die reli1g1öse und S1 Erziehung
der Jugend S1e hat deshal!l auch das Recht ber die religiöse Erziehung
derTr Jugend allen ulen wachen „ IS verdıen daher CIMn Lob die har-
monische usammenarbeit von Kirche un aa amı en Schulen
durch die 1r die Gläubigen der en Lehre Christi]ı unterwliesen
werden, un! ‚War durch so.  S die dazu Von der Hierarchie beauftragt Sind.
So ge den argentinischen Schulen mi1t der Wiedereinführung des
Religionsunterrichtes, Uun! ist hoffen, daß das Verständnis un!' der gute
Wille der Reglerenden lesen Fortschritt erhalten, der SOgar VO:  3 Völkern, die
der katholischen Kirche fernstehen als Notwendigkeit anerkannt wird.“
Ferner kann der freie Zugang den modernen ıtteln ZUr Verbreitung Von
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Ideen, als da SsSind resse, Radio, Kino, Television, der Kirche nicht verweigerfwerden. Auf Grund ihrer Sendung un! ihrer 1m positiven göttlichen echteDegründeten X1STeNZz darf sich die1reigenrechtlich die notwendigen mate-
rlellen Existenzmittel Deschaffen und sıchern. Übrigens WwIrd S1e 1M
Artıkel des argentinischen ürgerlichen Gesetzbuches „als öffentlichrecht-
liıche Persönlichkeit notwendiger Existenz“ anerkannt.

Die Kirche WAar gestern, ist, heute un WIrd Morgen se1in; die Zeiten gehenvorbei, aber die Kirche geht nıcht unter, selbst wenn S1e ekämp. wird Sielehrt die Achtung VOoOr der rechtmäßigen Autorıtat un: den erei  en Gesetzenund sucht iın Iriedlichem Einverständnis jene Fragen lösen, 1n denenSich staatliche und kirchliche ewalt gegnen Fuür das Volk ist S1e WIrksameLehrerin der Sittflichkeit, und iıhr Wirken 1n Argentinien ist bisher außerst
segensreıich gewesen. Der Glaube schützt VOoOr den Abirrungen des eistes,eın geformtes Gewissen reinigt die bösen Te| un!| die christliche Sıttlich-eit besteht autf der Pflichterfüllung. Der eist, den die 1r predigt,stärkt die Gesetze und die Sitten eınes Olkes Es emphe. sich, es dashervorzuheben, Was die 1r 1mM aulie mehrerer Jahrhunderte ZU)Argentiniens beigetragen hat Heute, die christliche vilisation ernstlıTO. ist, mMuUu die Kirche mehr denn je ihre VOo. Wirksamkeit entfaltenkönnen. Man hat die Kirche auch die Anklage erhoben, S1ie ha  z sıchauf dem sSozlalen Gebiet icht nugen eingesetzt leser orwurf ist ichtDerechtigt; S1e hat sich ın Argentinien die Lösung der SOZzlalen TODiemMe
mMUu.  ‘9 verfügte S1e icht über alle dazu notwendigen Miıttel. DieI5  e  9 deren Taäatigkeit geistliche Zielsetzungen hat, WIrd verdächtigt, mıit die-

ihrer Tätigkeit in Argentinien poliıtischen Einfluß erstreben; diese An-
klage mussen die Bischöfe entschieden zurückweisen. Die 1r Dleibt Ver-pflichtet, durch ihre er. und Organisationen den christlichen e1s beim
argenüinischen Volke erhalten. Eın verschwommenes und NUu  —$ gefühls-betontes Christentum ist icht ausreichend, die höchsten erte auch
UuNseres eimischen Geistes das Überfluten einer materlalistischen Le-
benshaltung beschützen.

In Vier Angelegenheiten muüssen die Biıschöfe noch eigens Be-schwerde erheben, namlich daß INa  ; Prozessionen und ersammlungen injener orm und jenen Oiffentlichen rten verbietet, S1e DIS jetz immerzugelassen aren; daß INa  } Eiıferer für dissidente (Protestantenermächtigt, mit jeglicher Erleichterung un: voller Freiheit ihren Proselytis-
INus 1ın offiziellen Instituten betreiben, doch das katholische Elementüberwiegt; INa  3 ermutıig also die ropaganda ZU VO wahrenGlauben; daß die Radiosender allwöchentlich mehrere Stunden protestan-tische Propaganda machen en, während die Aussendung katholischerProgramme nicht gestattet wird; daß Staatsdiener aus religiösen ründeniNnres mties NiIhoDen werden. Die Bischöfe sprechen Ofifentlich ihre Sym-Dathie aus für jene, die der Religion ihre Dienstjahre, ihre ellung,ihren Ruf und die Mittel Z Lebensunterhalt verloren oder in das Ge-fängnis wanderten, ohne daß man : ıhnen eın ergehen nachweisen konnte.„Gemäß einem bekannten orte eron dürfen WITLr behaupten, daß WITr
1Ur der Kirche und der eimat angehören.“ Das gemeinsame Hirtenschreiben
War Passionssonntage, März, iın allen Kirchen un!‘ bei allen Messen
verlesen.

lele Vermutungen werden geäußert über die
el des ziemlich unvermittelt ausgebrochenenKonfliktes zwischen Staat un! Kirche Diese Vermutungen laufen auf denverschiedensten Bahnen un! sSınd mıit großer orsicht aufifzunehmen. Kon-f{likte dieser können reinigend und erneuern:! wirken, das katholischeBewußtsein einer Bevölkerung tärken un wertvolle räfte autf den lanrufen; S1ie können aber auch außerst verheerende Folgen aben Das änges ın Lateinamerika sehr STAr VO  } der un! Weise ab, W1e staatlicher-seits der amp. geführt WwIrd. Das Christentum der süudamerikanischen Re-publiken ist eine vorwiegend gefühlsbetonte KReligiosität, die ZW. bestimmte
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ormen des Bra  Uums leidenschaf{itlich verteidigen wird andererseıits aber
jel schwerer 9anz wesentliche Rechte un! Pflichten der 17“ verstie Ver-
gessen WIT auch nicht daß üdamerıka ein gewaltiger Priestermangel
herrscht Wenn auch Argentinien dieser Beziehung Ne der stgestell-
ten Läander ist omMm 1Ur ein Prjester auf 3800 His 3900 Taufkatho-
en wobel dann weiliterhın icht vergesscnh 1st daß diese T1ester sehr
ungleichmäßig zwischen und and vertiel Sind Ihre ahl un! ihre
Tra 1St keineswegs der religiösen Erziehung der inder urch Trieilen
VO  » Religionsunterricht gewachsen Durchaus icht übersehen 15 ferner die
ens1ive des Protestantismus Südamerika, die den etzten Jahren
sonders ans:  WO Vor drei Jahren gaben WITLT der „Quartalschrift“

287) die ahl der Protestanten Argenünien m1 259 000 ‚©)8) handelt
sSıch bei den Zu Protestantismus Übergetretenen Menschen, eren

religiöse edürifinisse gen des Priestermangels iıcht befriedigt wurden
und die sich deshalb ohne wWwelteres dem ersten rediger anverirauen Wer
die SOzlale Lage üdamerika enn versie sehr €l daß der Kom-

den lateinamerikanischen Kontinent als aussichtsreiches Tbe1its-
feld betrachtet. Eın wirklicher Konflikt zwischen aa un Kirche scheıint

angesichts der realen religiösen Verhältnisse für Argenütiiniıen N1g
wunschenswert eın Na:  ß den Dis jJetz vorliegenden Anze!l:  en eın
auch der Hl den olfenen Konflikt der ZU ruch zwischen aa un:
1r Dbeschwören wollen Man 1äßt jedoch Rom nicht Z daß
das wahre esicht der Ereignisse Vertius werde die en offiziösen
Kommentare des „UOsservatore Romano die etzten Hef{it erwähnten,;
schlugen wohl deshalb sehr eindeutig charfen Ton durch ellle
unmiıßverständliche Warnung die Regierung VO  ) welieren gefährlichen Vor-
haben zurückzuhalten Eın VO Papste verurteilter Perön wirklich
dadurch NLW würden sıch Nur die eihen der Opposition —_
füllen Ohne sich irgendwie mi1t der uenOos 1ıres bestehenden eg1l1e-
rungsform des peronistischen Justizialismus solidarisch erklären, hat aps
1USs X11 se1it dem nde des Z weiten Weltkrieges der argentinischen ation
oft eın besonderes Wohlwollen bekundet Er weiß we. eutung Ar-
genünlen für die Kirche Lateinamerıiıka ICZ weiß daß die päpstliche
Anerkennung die verschiedenen Inıtlatıven der Katholiken ermutl auch
die Ernennung zweıten Kardinals sollte ausdrücken, daß INa  - den
kı  en Wert Argentiniens Rom richtig einschätzt. Das argentinische
Volk seilinerselts 1St mi1t vollem Rechte für diese wlederholten Anerkennungen
empfänglich der Eındruck den ardına Pacelli 1934 als päpstlicher ega
e1ım Internationalen Eucharistischen Kongreß Buenos 1res ma'  ©) 1S%
TOLZ des Abstandes der eit nicht erloschen Man fühlt etiwas W1e
eiNne persönliche Verbindung MI1 dem Papste Rom, un e1IN ue zwischen
dem Präsıdenten un! dem Stellvertreter Christı könnte den Dıiktator eliNle
schlechte Lage bringen

Wir ind icht der Lage, ber die mutmaßlichen Hintergründe des
Konfliktes Cin definitives rteil abzugeben und InNnussen uns darauf be-
schränken die Vermutungen aufzuzählen, die bis Jetz ausgesprochen WULIL-
den Da 1S% zunächst die Persönlichkeit des Präsiıdenten selbst Seinen Ent-
schlüssen (Z Kınführung des KReligionsunterrichtes den Schulen) Ver-
dankte die Kirche groxXbe Vorteile. Daraus olg jedoch nicht unmittelbar, daß
Perön seinen kirchenfreundlichen aßnahmen Aaus wirklicher katholis:  er
Überzeugung handelte Der persönliche Katholizismus des Präsidenten hat
schon mehr als einmal aufifmerksame eobachter stutzig gemacht, denen die
dogmatische Unklarheit auffiel Als Benito Mussolini 1929 die Lateranver-
räge m17 aps 1USs XI abschloß War dieses Vertragswerk VOoN seiten des
italienischen Diktators ganz anderen Erwägungen entsprungen als echt
irchliıchen Gläubigkeit. In Argentinien ist gemä der Verfassung die
lische Religion offizielle Staatsreligion. Als Perön 1946 die Macht erlangte,
wurde Staatsoberhaupt offiziell katholischen Staate Sollte ihm
da die Staatsräson icht anraten, sich der Öffentlichkeit. und äußerlich als
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katholischen Präsidenten geben? Der 1eUe Diktator sah ferner C1NM, daß
eın Kegime Sıch drei Stützpfeiler TDelter Gewerkschaften 17r
sichern konnte Staatsmännisch andelte klug, WEl auf diese dreli
P{ifeiler aute Inhaltlich 1st der Peronismus keine eindeutige Ideologie Kann

ün1U  w ein solcher Mann dessen persönlicher l1aube der Schwelle bleibt
ıcht unter geänderten Umständen aus politı  en Rücksichten e1INeE andere
Haltung die Kirche annehmen WEeNnn eiwa daß die
klar un! uneingeschränkt verkündete katholische Sozlaldoktrin die falschen SE  f
sSoOzlalen Priınziıpien des Kegimes indıre au Es WIrd gesagt Perons
erster Fünfjahresplan habe das and wirtschaitlich den Rand des Ruins
gebracht oder weniıgsiens weitgehend geschädigt Ist da ıcht das Anwachsen
der Unzufriedenheit üUurchten un werden die TDelter den Unterschied
zwıschen dem Peronismus un! den Sozlalforderungen des Katholizismus
icht mi1t wacherem eiste Deurteilen 1l1er jeg’ eln durchaus mögl  er
TUnN! für das Ressentiment des Präsidenten die Kirche und die
sozlalgesinnten rlıestier.

Die südamerikanischen epubliken zonnen oINzıe katholisch SCHMN, 1D10-
matische Verbindungen mıi1ıt dem Hl Stuhle unterhalten und zugleich starke
kirchenfeindliche und freimaurerische emente ihrer ührenden Schicht
zahlen In der Reglerung PerOns Sitzen eIN1ISE Maäanner denen INa  3 e111e DO-
S1IE1LV kirchenfeindliche Tendenz nachsagt un! die unfer dem Druck der
Verhältnisse freie Hand erlangten der Vizeminister 'Teisaıiıre der Innen-
mınıstier orlenghi der Erziehungsminister en!| San artın und der
ekreiar Raul Mende ntier iıihrem NDutz m Freimaurerel und
Marxismus nen Feldzug der Untergrabung der ellung der 17 und der
antireligiösen ropaganda führen Anscheinend noch weltere Malß-
nahmen als die bisherigen 1r! und Klöster geplant Sie wurden aber
nıcht ergriffen der Nuntius und die Hierar:!  1e en intervenlert und die
Keglerung hat wohl eingesehen daß große Schärie eille allgemeine Mobil-
machung der großen Masse des Katholizismus wirken würde

Es g1bt auch Stimmen die ehaupten Peron WO. die 15 108 e111-
schüchtern erl  1SC| au' der Presse das erucht auftft werde ein
bkommen zwischen der Reglerung und dem Hl den onen
Eın Abkommen ann aber niemals als einselitiger Verzicht auf wesentliche

Eerwoscn werden inzelne Zeitungen wollen schon VO.  3 or  spre-
chungen Abkommen W1S5S5eNM Eıne Zeitung sprach die Vermutung
aus, INa  —_ denke die rennun VO  5 Kirche und as un woaolle dann autf
dieser Hasıs e1in Konkordat erhandeln Die argentinischen Bischöfe
en Fastenhirtenbrief ihre Gläubigen sehr eindringlich ZU)  — kir!  ichen
T’reue un! Z Gebete aufgerufen

Der Schulkampf in Belgien
Nach den l1gemeinen Wahlen VO 11 DL 1954 hat 38815 sozialistisch-

liberale Koalition die ristlichsozlale artel der Reglerung Belgiens abge-
lLöst Ministerpräsident 1ST der S50zlalıst Va  - Acker Die MNECUE Regierung
erklarte S1e WO nen echten und dauerhaifiten chulfirieden "Tatsächlich ist
der ulkamp entbrannt, den/ Belgien SEe1t Jahrzehnten nicht mehr gekannt
hat Nicht weil die eglerung das theoretische und der Verfassung
gefestigte Prinzip der Schulfreiheit angreift ondern weil S1e Maßnahmen
ergreift, esetfze votieren Jäßt, die praktis: un konkret der VO  - den
atholiken erworbenen Schulfireijiheit wieder größere Schwie-
rigkeiten reiten un! zugleich die katholischen ulen den ugen der
Bevölkerung entwerten wollen An vollständige Gleichstellung autf finanziel-
lem ebiet m1T den offiziellen Staatsschulen denken die Katholiken icht
aber S1e verlangen daß die Schulfreiheit die S1& rechtlich und historisch
esitzen e1Nne WIT. reıhnel der Eltern Del der Schulwahl bedeute,
daß die katholischen freljlen Schulen weni1gstens sSsoweit aus den Offentlichen
itteln unterstützt werden, die ern nıcht zugleich Steuern zahlen
„Theo)-Dr. Quartalschrift“ IIL. 1955
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und überdies Dr Schtlch für die Schulen ihrer Wahl aufkommen müssen;
ferner, daß dle Ireien Schulen icht als minder hochstehend verdächtigt
werden un daß ihre Diplome ohne Kınschränkung für staatliche Anstellun-
gen Grültigkeit aben Diese Mindestiorderungen werden ın den dreli Ge-
setzesvorschlägen des SOzlalıstischen Mınisters Collard tatsächlich mit en
etreten,; und War ın einem weltanschaulich sektiererischen eist, den der
Minister gelegentlich deutliıch urchblicken 1eß Mıt Recht en s1ıch er
die Katholiken einer ma  igen egena  10N erhoben; S1e verteldigen
keine Privilegien, sondern S: Ccie ihnen Qaut TUn des aturrechtes, der
Biılligkeit 1nd der Geschichte zukommen. Der Kampf WIrd heftig geführt,
weil I1a  - den Erfolg WIll, un! auch d1ie rıstlichsozlale Parte1 hat erklärt,
daß S1e TOTZ unvermeidlicher jege der gegnerIis:  en Koalıtion 1 Par-
amen die Waffen nicht trecken WIrd Mag se1n, daß S1e aut einen
euen Sleg bei den nächsten Wahlen spekuliert, W3as übrigens die jetfzıge
Mehrheitskoalition ZUT Besinnung führen kann; denn auch das nächste Par-
lLament wird VO Volke ewählt, un das elgısche Volk annn des Schul-
SIre1ltes entbehren Jedenfalls ist die einer christlichen artel,; die
Schulfreiheit der Katholiken verteidigen Es Mag auch se1n, daß 1m hbel-
gischen Schulkampfe iıcht I11U  — relıg1öse un: konfessionelle omente wirk-
Sa SINd, Sondern zugleich gefühlsbetonte ründe mitspielen Belgien 1s%t ın
wel Volksteile geschleden, Flamen und allonen, zwischen denen manche
ZWiste un Re1ibereien stehen. Die Flamen bilden die ehnrhelı der Be-
Völkerung un betonen ihre katholische Gesinnung, während S1e 1m SO7Z12A-
lsSmus ine vorwiegend walloniıische Erscheinung sehen. Si1e denken des weite-
T&  ® die Vergewaltigung der Volksmeinung bel der Abstimmung ın der
Königsirage 1im Sommer 1950 Önig Leopold LEL tarken Anhang 1n
andern, und ON das Referendum e1nNn Stimmenmehr VO  - Prozent

seinen Gunsten ergeben a  e7 mußte der Monarch dennoch apbpbdanken
Das wurde beim amıs  en Volke als 1tteres Nr empfunden, un!
erklärt sich eil die Niederlage der Katholiken bel den Wahlen VOIIN 1954;
INnan wartf ihnen VOT, den Onig N1C} entschieden verteldigt haben
Aber diese der Schulfrage remden emente nehmen dem ulkamp. der
elgi  en Katholiken N1C| das geringste VOoO  . se1iner vollen Berechtigung;
bestenfalls kann die Regilerung dadurch ZUT Einsicht gelangen, daß eın
amp: 1n Belgien andere Gefahren heraufbeschwört. Wer Belgien ennt,

nicht, daß die Katholiken sıch „dramatis CC ZUT Wehr seizen; S  1  e
zeigen, daß die reıhel des katholischen Gewissens icht, durch geruhsames
Zusehen verteildigt wird.

eit nde 1954 kam vielen Versammlungen, Konferenzen und
Einzeldemonstrationen, die gelegentlich STUrMmM1S: verliefen. Am OoOvem-
ber fand eın Schulstreik STatt, der rer un mehr als eine illion
uler erfaßte Der VO  e den Christlichen Gewerkschaften für den Jänner
nNngesa 99  ars aut rüssel“ wurde abgesagt, we1ll die Reglerung
Konzessionen rel schien (Die Christlichen ewerkschaften zählen 1n dem
kleinen Lande insgesamt 650.000 Mitglieder). Als das auschungsmanover der
Regierung entlarvt WAar, wurde für den März ine Massendemonstration
1ın Brüssel vereinbart. S1e wurde urch die enorden verDoten un: durch eın
rlesiges ufgebo VO  } Polizei un! andere Mittel abg!  rosselt. Der belgische
Episkopat bereıits ugus 1954 durch eın gemeiınsames WAarnenNn-
des Schreiben dem Ministerpräsidenten und dem Unterrichtsminister se1ine
Be  werden un Befürchtungen vorgelegt, un! als dennoch die ersten der
ammer vorgelegten Gesetzesvorschläge auf dlie Mindestforderungen der
Katholiken keine Rucksicht nahmen, protestierten die Bischöfe 1n dem g...
melnsamen Hırtenschreiben VO. Februar 19595, das den Gläubigen VO  $ den
Kanzeln verlesen wurde.

IS ist, nıcht e: einem Fremden eın genaues O V Del-
geben. Wir wollen weniı1gstens ın eın Daarügen die Grundlinien zeichnen. Als Belgien 1830 Holland den amp:seine Unabhängigkeit begann, gab c sıch eın freiheitliches Schulsystem
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un verankerte die Schulfireiheit 1n der Verfassung, die den freien und den
offiziellen Unterricht gleicherweise anerkennt. Die Katholiken Hauten ald
eın vollständiges Schulwesen mıit 1Ns: der Unıversıft. LOwen) AaUsS,
die Liıberalen grundeten in Brüssel ine freie Unıversita urch das Schul-
gesetz VO  - 183492 Ward jede Gemeinde verpflichtet, eine Volksschule _
riıchten; genügte aber, daß S1e eine iIreie katholis  che) ule adop-
jerte. Im TEe 1879 erleß die 1Derale Reglerung rere-Orban eın
Schulgesetz, das den Gemeinden die optlıon katholischer Schulen verbot
uUund un  ing neutrale, laizistische Schulen verlangte, ohne offziellen Rell-
g1ionsunterricht. Sofiort DHnauten die Katholiken ohne Unterstutzung
inr eigenes Schulsystem wieder aus äahrend 18378 die offiziellen Elementar-
schulen 600.000 Schüler zanlten egenuüuber 100.0090 ın den frelen Schulen,
zahlten diese 1880 schon 455.000 iler gegenüber 338.000 1ın den oIiNziellen
Anstalten. Die Wahlen VOon 1384 STUrzten die 1Derale eglerung, und eın
drittes Schulgesetz erlaubte den (1emelinden wieder, freie Schulen adop-
Lieren. An den oIfziellen Schulen duriten S1e Religionsunterrich der alzlı-
tıiısche ora einIühren. 4000 offizielle Schulen entschlieden sich fur den Re-
)igionsunterrIi: un U  F 153 für den Moralunterricht. Aber erst das vierte
Schulgesetz VO  S 1895 ewährte äauUch den freien Volksschulen, die dem aa
gewaltige Ausgaben ersparten, en:! SeWwlsse staatliche Subsidien TOLZdem
mußten die Katholiken noch große finanzlielle DpIer Z  H Erhaltung ihrer
freien Schulen bringen Eın wesentlicher Fortschritt das esetz VOon
1919, durch das der Staat (1 @ Besoldung er Lehrer des sStaa  t-
en und des freien Elementarunterrichtes übernahm. Die osten jedoch für
den UuUsDau und Unterhalt inrer Ireien Schulen natten dıe Katholiken noch
weıterhin tragen. nNntierdes rückte eın EU! robplem ın den politischen
Vordergrund, das des technis:  en nterrıichtes un der Mittelschulen Nnier
ScChweren finanziellen Opfern hatten die Katholiken die weılitaus größte ahl
der heute Destehenden technischen und beruflichen ulen gegründet; VOTLI-
erst erlangten diese Schulen nur die der Proviınzen, später ann auch
des Staates, der aber bloß fiür d1le Besoldung der Lehrer aufkam, daß den
Katholiken noch eiIn großer e1l der finanziellen Lasten aufgebürdet 1&

Für die Ireien hrachte die jüngste Nachkriegszeit
eine wenigstens teilweise DefTI!  igende Lösung. in den staatlichen Mittel-
schulen dürfen die Schüler Se1t 1948 zwischen einem Unterricht 1ın Religion
un einem solchen ın laizistischer ora wählen Bıs 1950 dlie TIrelen
Mittelschulen finanziell auss  ießlich Lasten der atholischen Bevölke-
rung, daß die Eltern sehr es Schulgeld zahlten, während der taat
LÜr die offiziellen Schulen iImmer weıtere Kredite auswart. DIie Kaftfholiıken
sahen darın e1in Nr  ’ we1ıl S1e doppelt zahlen mußten, obschon S1e Uurc!
ihre Schulen dem aa beträ:  iche Ausgaben ersparten. Die christlichsoziale
Regierung 1950 DIis 1954 erhohte die redite für die ofiffiziellen Schulen (die
also N1C. vernachlässig wurden) un: gewährte erstmalig Subs1ıdien die
freien Mittelschulen, deren Lehrkräfite epenTtialls eSsS01lde wurden. amı
WarLr die gröbste Unglei  eit Lım schulwesenTWENN äauch den 0-
en noch immer eın el der Lasten für ihr eigenes Schulwesen Dlieb; die
i  Itern wurden eingeladen, freiwillige Spenden ın eine „Unterstützungskasse_“einzuzahnlen.

Folgendes ist nach einem katholischen Flugblatt VO März 1955 der Stand
der Schulen 1ın Belgien Es gibt 84592 offzielle Schulen mit 712.600 ülern,
die den taat jJährlich 5033 Millionen belgische TrTanken kosten; die katho-
lischen freien Schulen er Grade un:‘ Arten ‚Jaufen Sich auf 83490 mi1t
934.4900 Schülern.  ‘9 221.800 Schüler mehr als 1n den Staatsschuilen; für
diese Schulen teuert der aa jährlich 3185 Millionen bel, also 1848 Millıonen
weniger als für die geringere Schüleranzahl der OIILZ1I1e2eilen Anstalten Eın
staa  licher Schüler kostet miıthin 71060 Franken, während für einen freien
Schüler . durchschnittlich 3410 Franken ausgelegt werden, Was ıcht einmal
die älite ist. Man ist nach weit VO.  - finanzieller ngleichung entfernt, un
die nackten Zahlen widerlegen die Behauptung, Cdie christlichsoziale egle-
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rung abe den iIreien katholischen Schulen e1nNn Übergewicht Krediten
gewährt

Die sozlalistisch-1iberale Reglerung (Unterrichtsminister O  ar brachte
1U erbst 1954 bei der Budgetvorlage für 19535 111e Steigerung VO  _
250 Millionen Franken für das offizielle chulwesen und e11Nle Kürzung VO  D}
500 Millionen Franken für den freien Unterricht daß die Katholiken
urchschni!i  iıch für jeden Schüler der freien Anstalten w1ieder Nen Jähr-
Lıchen Mehraufwand VO  - 530 Franken tragen hätten G leichzeitig ündigte
der nterrichtsminister eın dreiteiliges Gesetzesprojekt den
esamten Unterricht reorganısleren will Wır verstehen ohne weltieres die
Befürchtungen der katholischen Bevölkerung un!| die TOTEsSTE des EDp1IisSsko-
ats un der Katholiken Am Februar 1955 legte der 1n1ıstier den ersten
Teıl 5C 111658 Gesetzentwurfes der Kammer VOT betrifft die Neuregelung
des Mı  elschulwesens des echnischen Unterrichts und der Normalschulen
Der Staat soll verpflichtet werden überall Schulen jeden Trades scha{ffen
Neue Ireie ulen dürfifen 1Ur mehr mıt Erlaubnis des Unterrichtsministers
eroöififnet werden un INUSSEeN sich aus eographischen, wirtschafftli  en, SOZ12a-
len Oder pädagogischen Gründen als notwendig er WeIsenNn (Weltanschauliche
Trunde werden also NC} berücksichtigt.) DIie Provinzen und Gemeinden
dürfen VO  i sSıch Aaus den Ireien ulen keine Subsidien mehr gewähren Die
Staatssubsidien die freien Schulen beschränken SICH. auf die Besoldung der
Lehrkräfte, und ‚War S daß Geistliche un Ordensleute 1UT halbes ehalt
ezlehen Für den Unterhalt der Schulen und für das Schulgeld AarInel‘
ınder erfolgt eın Zuschuß.) se1t 1890 bestehende paritätische KOom-
IN1SS10712 ZU  a omologilerung der VO  — freien Mittelschulen ausgestellten
Diplome WIrd urch eline Kommissıon erseizt die Delegierte der offiziellen
und 1Ur mehr der freien en umfaßt Den freien Normalschulen soll
das bisherige Recht ZUT selbständigen Ausstellung der Diplome entzogen
werden erner verlieren die freien Schulen die Disziplinargewal über ihr
Lehrpersonal S51e WIrd Ausschuß üubertragen der ‚.Wel T1LLelIn aus
Mitgliedern des staatlıchen nterrichtes besteht DIie aufgezählten Punkte
ze1ıgen deutlich daß iıcht 1oß auftf finanziellem Gebiete ürzungen für das
freie Schulwesen vorgesehen Sind sondern daß 1Ne NZI el feindseliger
aßnahmen ZU (+esetze werden sollen, amı die Eltern veranlaßt WEeTI-
den, ihre inder aus den atholischen Schulen zurückzuziehen. Hinzu omm

daß für 1N€e Anstellung staatlichen Schulwesen (und auch SONST für
S  taatlıche e  en die freien katholischen Diplome, also auch JENEC der be-
rühmten Owener Nıvers1La letzte Stelle gesetzt werden, während
diejenigen der freien liberalen Nıvers1ıiLa Brüssel den staatlichen i1plomen
gleichgestellt SINd arın leg eiNne eindeutige Diskriminierung des
katholischen chulwesens WAas den sektiererischen -£15 des sozlalistischen
Unterricht minısters olfenba

Was en d1ie TOTfestie der Katholiken ‘D1IS Jetz (Ostern gefruchtet?
Slie haben einNne BEW1ISSE wenn auch nach sehr ungenügende Revision des
ersten Gesetzesprojektes veranlaßt Der zwelte und dritte eil des esamt-
entiwuries (Elementarschulen, Verlängerung der Schulpflicht) aren bIıs
Ostern der Kammer noch nicht vorgeleg worden Die egierung wıiıll also
einzelne Korrekturen des Projektes für die Mitte.  ulen, Normalschulen,
technıschen hranstalten erwagen Provinzen un Gemeinden sollen den
irelen Anstalten ehr beschränkte Subsidien geben dürfen gerınsem Maße
soil bedürftigen Mittelschülern bis Jahren N änger) bezüglich des
Schulgeldes geholfen werden; bei Besoldung der Lehrkrä{fite werden die
Dienstjahre eiwas WeNlger ungerecht angerechne‘ amı ist aber die —
digung, Hintansetzung un iskriminierung des freien Unterr! keines-
Wegs behoben.

Verschiedenes Kurznachrichten
Eın gutes Anzeichen der STeIs fortschreitenden

}3 sehen WITL der Wiederaufifnahme TE FeRBeTCH OÖffentlichen
Tätigkeit Außer der bereits erwähnten Ansprache die Pfarrer un: Fasten-
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